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Seminar: Ästhetik des Hörens 

Dozent:in: Prof. Catherine Fourcassie, Dr. Benjamin Sprick 

Termin: Donnerstags, 9:30-11:00 Uhr; Beginn 12.10.2023 

Raum: Blau 101 (Komposition, Theorie, Multimedia) 

Dauer: 1.5 Semesterwochenstunden 

Inhalt: Nie ist Hören bloßes Mittel zum Zweck. Stets bringt es eigene Wahrnehmungs- und 

Empfindungsweisen hervor, die ihm den Status eines eigenständigen und genuin ästhetischen 

Geschehens verleihen. Das Seminar setzt vor diesem Hintergrund philosophische Theorien des 

Hörens mit Beispielen aus der musikalischen Tradition in Beziehung, um auf diese Weise die 

Beziehungen von Musikästhetik und Gehörbildung kollaborativ zu evaluieren: Wie wäre eine 

aktuelle Theorie des Hörens verfasst, die für die musikalische Praxis anschlussfähig ist? Welche 

Herausforderungen an eine Methodik künstlerischer Musikforschung würden durch eine solche 

Praxis gestellt? 

Literatur-Empfehlungen: Gilles Deleuze: Differenz und Wiederholung, München: Fink 1992; 

Robert Espinet Phänomenologie des Hörens. Eine Untersuchung im Ausgang von Martin 

Heidegger, Tübingen: Mohr Siebeck 201 6; Steve Goodman, Sonic Warfare. Sound, Affect, and 

the Ecology of Fear, Cambride: MIT Press 2012; Maurice Merleau-Ponty, Phänomenologie der 

Wahrnehmung, Berlin: de Gruyter 1966; Jean-Luc Nancy, Zum Gehör, Berlin: diaphanes 2010; 

Peter Szendy, Hören. Eine Geschichte unserer Ohren, München: Fink 2019. 

Credits: 2 Creditpoints 

Bemerkung: Ein umfangreicher Reader mit Texten sowie zahlreiche Musikbeispiele werden zu 

Beginn des Seminars in digitaler Form auf Moodle zur Verfügung gestellt. 

Module: Mth-Mw-3-Instr 
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Vorläufiger Seminarplan 

1. 12.10.2023 Begrüßung, Einführung, Organisation 

In der ersten Sitzung wollen wir uns kennenlernen, organisatorische Fragen klären und den Seminarplan besprechen. 

Auch werden wir eine erste Erkundung der dem Seminar zugrundeliegenden Fragestellung vornehmen: Wie lässt sich 

eine ›Ästhetik des Hörens‹ konzipieren? An welche praktischen Probleme schließt sie an? Wie ist ihr Bezug zur aktuell 

ästhetisch-politischen Situation? Hören, zuhören, lauschen [l'ecoute], ist die Philosophie dessen fähig?  

Text: Nancy, Jean-Luc (2007): Zum Gehör (Auszug), Berlin: diaphanes. 

Musik (u.a.): Cage, John (1952), 4‘33‘‘, Leipzig: Edition Peters. 

Media: => https://www.youtube.com/watch?v=NAEppFUWLfc [Simon & Garfunkel: »The Sound of Silence«] 

2. 19.10.2023 Die Akusmatik der Stimme 

Der Begriff der ›Akusmatik‹ hat eine präzise technische Bedeutung: dem Wörterbuch Larousse zufolge beschreibt er 

»ein Geräusch, das wir hören, ohne zu sehen, was es verursacht«. Auch sein philosophischer Ursprung wird erwähnt: 

»Die Akusmatiker waren Schüler des Pythagoras, die, hinter einem Vorhang verborgen, fünf Jahre lang dessen Lehre 

verfolgten, ohne ihn sehen zu können. « Der Larousse folgt hier Diogenes Laertius (VIII, 10): »Fünf Jahre lang mussten 

[seine Schüler] schweigen und ausschließlich den Lehrvorträgen folgen als Hörer und noch ohne den Pythagoras zu 

Gesicht zu bekommen, bis sie sich hinreichend bewährt hätten.« Ohne Zweifel beginnt die Philosophie mit einem 

Geniestreich – Pythagoras gilt als der erste, der sich selbst einen »Philosophen« nannte, und auch als der erste, der 

eine philosophische Schule gründete. Er ist aber auch Begründer dessen, was wir heute ›Musiktheorie‹ nennen. Welche 

Verbindungen bestehen hier? … 

Text: Dolar, Mladen (2007): »Die ›Physik‹ der Stimme«, in: ders., His Master´s Voice. Eine Theorie der Stimme, Frankfurt am Main: 

Suhrkamp. 

Musik: Wagner, Richard (1865), »Einsam wachend, in der Nacht«, aus: ders., Tristan und Isolde, 2. Akt. 

Media: => https://www.youtube.com/watch?v=3fJd4DGjLBs [Trailer »Her« von Spike Jonze] 

3. 26.10.2023 Was heißt eigentlich ›Ästhetik‹? 

Was heißt also: Ästhetik? Ästhetik ist ungefähr seit der Mitte des 18. Jahrhunderts der name für eine philosophische 

Disziplin, die sich mit den Bedingungen und Möglichkeiten »sinnlicher Erkenntnis« beschäftigt und zumehmend mit 

der Frage verbunden ist was ein ›Kunstwerk‹ ist bzw. auf welche Weise sich ›Kunst‹ von ›Nicht-Kunst‹ unterscheiden 

lässt. Das griechische Wort aisthesis bedeutet interessanter Weise sowohl ›Wahrnehmung‹ als auch ›Empfindung‹, was 

jede Theorie des Ästhetischen von vorneherein einer begrifflichen Differenz aussetzt, die bis heute nicht müde wird 

eine gewisse Verwirrung zu stiften. Denn obwohl Wahrnehmung und Empfindung bzw. Perzeption und Affektion in 

jeder ästhetischen Erfahrung miteinander verschachtelt sind, verweise sie doch auf sehr verschiedene, letztlich niemals 

ganz miteiandenr in Einklang zu bringende Register des philosophischen Denkens. 

Text: »Aisthesis«, in: Metzler Lexikon Philosophie 

Musik (u.a.): Mozart, Wolfgang Amadeus (1791): »Dies Bildnis ist bezaubernd schön«, in: ders., Die Zauberflöte, 1. Akt. 

Media: => https://www.youtube.com/watch?v=Tm-Bq0Gilwk [»Immersive Audio is Reality«] 

 

 

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=NAEppFUWLfc
https://www.youtube.com/watch?v=3fJd4DGjLBs
https://www.youtube.com/watch?v=Tm-Bq0Gilwk
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4. 02.11.2023 Aufruhr des Lärms 

Immer schon bestand die Macht auch in einem akustischen Problem. In ihm trägt sich ein Streit aus, der um den Ton, 

den Klang und das Geräusch oder den Lärm geführt wird. Wie lässt sich eine Unterscheidung von ›Geräusch‹ und 

›Klang‹, ›Ton‹ und ›Sinn‹ plausibel treffen? Welche Herausforderungen stellt eine solche Unterscheidung an unser 

Gehör? Und was trennt bloßen Krach von Klanggefügen, die in den Bereich der Künste hineinragen? Wir gehen 

derartigen Fragen und ihren Beziehungen zu Grundbegriffen der okzidentalen Metaphysik nach und versuchen sie 

anhand von Musikbeispielen zu konkretisieren. Bereits zu Beginn von Aristoteles‘ Politik findet sich eine interessante 

Klassifizierung, die uns als Musiker:innen zu denken gibt … 

Text: Aristoteles (2012): Politik, Hamburg: Meiner. 

Musik (u.a): Skrjabin, Alexander (1908), Le Poème de l’Extase, Paris : Durand. 

Media : https://www.youtube.com/watch?v=Y45d3HAHOaQ [Vomir live at Mains d'Œuvres Paris 2022] 

5. 09.11.2023 Die unhörbare Zeit 

»Plötzlich war es, als sei sie eingetreten. Die Geige hatte eine Folge hoher Töne erreicht, auf denen sie unbeirrt 

verharrte wie in langer Erwartung, als sähe sie beseligt den Gegenstand ihres Sehnens von Ferne näherkommen und 

versuche nun in verzweifeltem Bestreben, bis zu seiner Ankunft auszuhalten, ihn zu empfangen, bevor ihr die Kraft 

versagte, ihm noch mit äußerstem Bemühen die Wege offenzuhalten, damit er auf ihnen eingehen könne wie durch eine 

Tür, die man aufzustemmen versucht, da sie sonst zufallen würde. Bevor noch Swann Zeit hatte zu begreifen und sich 

sagen konnte: ›Es ist das kleine Thema von Vinteuil, ich darf nicht hinhören!‹ wachten alle seine Erinnerungen aus der 

Zeit, da Odette in ihn verliebt war, die er bis zu diesem Tag unsichtbar in den Tiefen seines Innern zurückzuhalten 

vermocht hatte, getäuscht durch diesen flüchtigen Sonnenstrahl aus der Zeit der Liebe, die sie damit zurückgekehrt 

glaubten, auf, erhoben sich mit mächtigem Flügelschlag und sangen ihm, ohne Erbarmen für seine jetzige Unseligkeit, 

die vergessenen Strophen des Glücks tönend ins Ohr.« (Marcel Proust, Auf der Suche nach der verlorenen Zeit) 

Text: Proust, Marcel (1964): In Swanns Welt [Auszug], Frankfurt am Main: Suhrkamp. 

Musik (u.a.): Franck, César (1886), Sonate in A-Dur… 

Media: => https://www.youtube.com/watch?v=nYqnaiQpe1c [Johannes Kreidler, »Product Placements«] 

6. 16.11.2023 Politik des Hörens (Zu Gast: Prof. Matteo Nanni, Universität 

Hamburg) 

»Die Idee dieses Buches rührt von der Überzeugung her, dass das Hören als ein Vermögen aufgefasst werden kann, 

das zum Politischen disponiert, ausrichtet, orientiert, ver-fügt. Der Ausdruck Politik des Hörens ist im Sinne eines 

Genitivus subjectivus zu lesen, womit das Hören von Musik als eine sinnlich-intellektuelle Haltung begriffen und 

diskutiert wird, der selbst eine eigene politische Valenz innewohnt.« Wir diskutieren mit Matteo Nanni dessen jüngstes 

Buch Politik des Hörens und versuchen mit ihm gemeinsam Brücken zu unserem Seminarthema zu schlagen. 

Text: Nanni, Matteo (2022), »Mit-ein-ander-hören«, in: ders., Politik des Hörens. Zur Lesbarkeit Luigi Nonos, Hofheim: Wolke, S. 

31ff. 

Musik (u.a.): Luigi Nono - Fragmente-Stille, an Diotima (1979-80) per quartetto d'archi 

Media: https://www.youtube.com/watch?v=v3uRvJcM3z8 [›The Sphere‹ in Las Vegas] 

7. 23.11.2023 Lauschen vs. Verstehen (Jean-Luc Nancy) 

»Ganz Ohr sein, lauschen, das ist immer am Saum des Sinnes sein, oder in einem Rand- und Außensinn, und als wäre 

der Klang eben nichts anderes als dieser Saum, diese Borte oder dieser Rand – zumindest der musikalisch gehörte 

Klang. Dieser nämlich wird um seiner selbst willen aufgelesen und beäugt; nicht als ein akustisches Phänomen 

https://www.youtube.com/watch?v=Y45d3HAHOaQ
https://www.youtube.com/watch?v=nYqnaiQpe1c
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indessen (oder nicht allein), sondern als (wider)klingender Sinn, als Sinn, dessen Sinnhaftes sich stimmigerweise in 

Klang und Resonanz finden soll und nur darin.« (Nancy, Zum Gehör) In dieser Sitzung beginnen wir damit, drei 

aktuelle philosophische Positionen aus Frankreich gemeinsam und mit Blick auf die musikalische Praxis abzuhören … 

Text: Nancy, Jean-Luc (2007): Zum Gehör (Auszug), Berlin: diaphanes. 

Musik (u.a.): Debussy, Claude (1913), »Brouillards«, in: ders., Préludes. Deuxième Livre, Paris: Durand. 

Media: https://www.youtube.com/watch?v=SRkIU1_qaK0 [KI-Musik] 

8. 30.11.2023 Das souveräne Ohr (Gilles Deleuze) 

»Es gibt kein absolutes Gehör, das Problem besteht darin, ein unmögliches Gehör zu haben – Kräfte hörbar zu machen, 

die an sich selbst nicht hörbar sind. In der Philosophie geht es um ein unmögliches Denken, das heißt darum, mit Hilfe 

eines sehr komplexen Denkmaterials Kräfte, die nicht denkbar sind, denkbar zu machen.« (Gilles Deleuze) 

Text: (2005a): »Kräfte hörbar machen, die durch sich selbst nicht hörbar sind«, in: Ders., Schizophrenie und Gesellschaft. Texte und 

Gespräche von 1975-1995, Frankfurt am Main: Suhrkamp, 148-152. 

Musik (u.a.): Boulez, Pierre (1955) : Notations. 

Media: https://www.youtube.com/watch?v=kpfA81oIZ9M [»Gehörbildung: Oder wie Du Dein Gehör trainieren kannst«] 

9. 07.12.2023 Die Hörmaschine (Anne Sauvagnargues) 

»Die Technik ist weit davon entfernt, zu erklären, was auf dem Spiel steht, wenn wir von Maschinen sprechen. Natürlich 

ist die erste Art von Maschine, die uns in den Sinn kommt, ein fabrizierter, materieller Apparat, eine Maschine, wie sie 

üblicherweise definiert wird: technische Gebilde, die sich von Werkzeugen unterscheiden, wobei letztere durch 

menschliche Muskelkraft in Bewegung gesetzt werden, während unsere industriellen Maschinen die Werkzeuge durch 

Automatisierung in Gang setzen, indem sie ihre Zeitlichkeit und ihre Energie in der Wiederholung ihrer Arbeitsleistung 

regulieren. Wenn wir technische Maschinen auf diese Weise definieren, machen wir sie zu Artefakten, die komplexer 

sind als Werkzeuge, und stellen sie auf eine evolutionäre Zeitachse der Kultur, die zu einem industriellen Kapitalismus 

führt, der Kalkulation und Technik (Engineering) integriert …« (Anne Sauvagnargues) 

Text: Sauvagnargues, Anne (2007): (2016b): »Ritornellos of Time«, in: Dies., Artmachines. Deleuze, Guattari, Simondon, Edinburgh: 

Edinburgh University Press, 125-137. 

Musik: Reich, Steve (1976): Music for 18 Musicians. 

Media: https://www.youtube.com/watch?v=a36A52PvoEU [»Musik aus dem Zufallsgenerator«] 

10. 08.01.2024 Resumee I: Das Klang-Bild – L‘image sonore 

Was sehen wir, wenn wir hören? Und wie hören wir, wenn wir sehen ? In welchem Verhältnis stehen Bild und Klang, 

Akustik und Optik vor dem Hintergrund der im Seminar diskutierten Inhalte? Lässt sich so etwas wie ein Klang-Bild 

begrifflich konzipieren, das eine aktuelle Ästhetik des Hörens impliziert? … 

11. 15.01.2024 Resumee II : Ecoutéz, ecoutéz de la musique … 

Freier Hör- und Assoziationsraum, akustischer ›Safe-Space‹, Klang der Stille …. 

12. 22.01.2024 Zusammenfassung der Ergebnisse und Scheinvergabe 

In der letzten Sitzung werden wir die Ergebnisse unserer spekulativen Recherche zusammenfassen und darüber 

nachdenken, wie die begonnene Bewegung künstlerischer Forschung fortgesetzt werden kann. Wir kehren wieder zur 

anfänglichen Stille und schaffen einen Reflexions- und Resonanzraum, in dem sich so etwas wie eine vorläufige Skizze 

einer aktuellen Ästhetik des Hörens abzeichnen kann … 

 

https://www.youtube.com/watch?v=SRkIU1_qaK0
https://www.youtube.com/watch?v=kpfA81oIZ9M
https://www.youtube.com/watch?v=a36A52PvoEU
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